
ER
'titiativen nach dem 11. FDGB-Kongreß

Außenmontage mit 
drei Tagen zusätzlich
w^'°nen Mark indu- 

^enproduktion lautet 
\^00 0nn-Rir 1937. Für wei- 

^ark gaben sie ihr H„^f^eb.tjm Rahmen 

ng der Produktiv
ersetzt ist die Reali- 

zusätzlichen Auf- 
ge eines Sili-

Vorbereitung der Montagen.
Alles in allem zielen die An

strengungen der Außenmon
teure darauf, mit 52 Prozent zum 
Jahr das Halbjahr abzuschließen, 
den September kumulativ zum 
Jahr mit 3 Prozent zusätzlicher 
IWP überzuerfüllen und letzt
lich zum Jahresende drei zusätz
liche Tagesproduktionen heraus
zuholen. Das erfordert von allen 
drei Montagekollektiven, also 
der Gruppe „Schaltanlagen", 
„Transformatoren" und „GSAS", 
einen Leistungszuwachs, der tat
sächlich nur durch eine kontinu
ierliche Arbeit erreicht werden 
kann.

^^^^^^///////////////////////////////////////////////////////////^

,, wurde die Kreismesse der Meister von morgen
fn. ^o^/?°forscherko//ekt;ve, Jugendbrigaden und Jugend-

Jürgen 
Schmidt arbeitet 
In der A4on(eur 
gruppe GSAS. 
Auch s/e wird 
Ihren Tel/ für die 
frfüf/ung der 
Vorhaben der 
Außenmontage 
geben.

Leistung setzt Wissen, Können 
und Persöniichkeit voraus

Bemerkungen zum URANtA-Forum „Sch)üsse)techno)ogien"

jP Gel stef/ten Ihre Leistungen des /ahres 7987 vor Un- 
kfe/ge Stage, 2. Sekretär der SFD-Krefs/eltung 

/nformatlonsstand des Jugendobjektes CAD/ 
VfB TRO.

L Gewerkschafter aus Prag zurück

9ibt ss ihn, durch die Prager Kollegen, trat
CM.. Freundschafts- man während des Gastbesuches 

in den Erfahrungsaustausch zu 
gewerkschaftlichen Fragen und 
solchen, die die Verbesserung 
der Arbeits- und Lebensbedin
gungen betreffen.

Zum gegenseitigen Kennen
lernen und Bekanntmachen mit 
Land und Leuten warteten die 
Gastgeber in der goldenen Stadt 
an der Moldau mit manchem 
kulturellen Knüller auf.

Mehr darüber können Sie in 
unserer nächsten Ausgabe erfah
ren.

Foto: Fran/c Dürre

fhV zu,, ''"eundschafts- 
"e" Ge- S ^nd^r^bonen des 

TRO. Zehn 
die Ratter unseres 

Lriq ,..'ese Reise als 
keh 9"te Ar- li b ^fenth ' en "ach vier

er ait am Sonntag,
M Lett" ^ag zurück, 
li V^lt?. ^9 von Paul hr^r &Q ander der Kom- 

l"rdiesozialisti- 
"rstkla "er Kinder, und 

"ss<gen Betreuung

Es waren schon zwei wichtige 
Neuheiten, die in Vorbereitung 
der diesjährigen Kreis-MMM in 
Oberschöneweide entstanden, 

3 zwar keine materiell meßbaren, 
aber geistige Vorlaufleistungen 
für Schöpfertum:
- die Initiative der Mitglieder
gruppe der URANIA unseres Be
triebes, ein Forum für Jugendfor
scherkollektive zu veranstalten;
- die Gemeinschaftsarbeit dazu 
mit unseren Nachbarbetrieben 
VEB WF und VEB KWO zu orga
nisieren.

Die URANIA - früher Gesell
schaft zur Verbreitung wissen
schaftlicher Kenntnisse - ist in 
unserem Betrieb die kleinste und 
jüngste gesellschaftliche Organi
sation. Sie hat aber, nimmt sie 
ihre Rolle wahr, einen wichtigen 
Platz im gesamtgesellschaftli
chen Gefüge: mit anschaulichen 
Mitteln und für alle verständlich 
und interessant wissenschaft
lich-technische, ökonomische 
und gesellschaftliche Entwick
lungslinien sichtbar zu machen.

Mit dem Forum „Tendenzen 
der Entwicklung und Nutzung 
von Schlüsseltechnologien" ist 
das in mehrfacher Hinsicht ge
lungen. fs gelang, den Beitrag 
unserer Betriebe zur Durchset
zung solch wichtiger Tendenzen 
wie der Optoelektronik und der 
Herstellung* und Anwendung 
von Lichtwellenleitern zu erläu
tern.

Es gelang, der interdisziplinä
ren Zusammenarbeit von Ju
gendforscherkollektiven unserer 
Betriebe Raum zu eröffnen

Und es gelang, Kapazitäten 
der drei Betriebe für die wissen
schaftlich-technische Propa 
ganda unter der Jugend freizu
setzen.

Was an diesem 6. Mai im 
Klubhaus geboten wurde, war 
für alle Teilnehmer nicht nur 
hochinteressant, sondern auch 
unterhaltend und geistig anrei- 
dhernd. Das betraf Inhalt und Stil 
der Darlegungen gleicherma 
ßen. Es war eine URANIAspezifi 
sehe Veranstaltung und ein 
Durchbruch zu neuen Formen 

wissenschaftlich-technischer 
Propaganda unter der Jugend, 
die fester Bestandteil der MMM- 
Bewegung zur Entwicklung wer
den muß.

Im September wird diese 
Reihe unter Leitung der Mitglie
dergruppe WF weitergeführt. 
Dabei gibt es historische Ein 
blicke im Rahmen des 750jähri- 
gen Bestehens Berlins zur Ent
wicklung des Industriegebietes 
Oberschöneweide mit vielen in
teressanten Einzelheiten und An
schaulichkeiten. Wir laden un
sere Leser schon heute dazu ein 
und werden rechtzeitig über den 
konkreten Termin informieren.

Leistung setzt Wissen, Können 
und Persönlichkeit voraus. Wis
sen zu vermitteln, Können 
schöpferisch zu beflügeln und 
die Persönlichkeit, den werktäti
gen Menschen, allseitig zu infor
mieren, darin sieht die URANIA- 
Mitgliedergruppe ihren spezifi
schen Beitrag in unserem soziali
stischen Alltag.

Wolfgang Bauroth

Organ der Leitung 
der BPO der SED 
des VEB 
Transformatorenwerk 
„KARL LIEBKNECHT"

Ausgabe: Nr. 20 
22. Mai 1987 
0,05 Mark 
39. Jahrgang

Gewerkschafter 
aus Warschau 
zu Gast im TRO
Vom 18. bis 21. Mai weilte 

eine Delegation der Gewerk
schaftsleitung vom ZWAR War
schau unter Leitung des stellver
tretenden BGL-Vorsitzenden Ta- 
deusz Bielinski im VEB TRO.

In den Beratungen mit unserer 
BGL wird es um den Austausch 
von Erfahrungen im sozialisti
schen Wettbewerb und um die 
Verbesserung der Arbeits- und 
Lebensbedingungen in den Kol
lektiven gehen. Auf dem Pro
gramm unserer Gäste stehen 
weiterhin die Besichtigung der 
Vorwerkstätten im Hauptwerk 
und ein Besuch in der Poliklinik 
unseres Betriebes.

Ein Interview mit dem stellver
tretenden BGL-Vorsitzenden un
seres polnischen Partnerbetrie
bes ZWAR Warschau lesen Sie 
in unsere nächsten Ausgabe.

Sotidarität 
mit Chiie!

One große Solidaritätsaktion 
Für das seit /ast 74 Jahren gegen 
d/e fasch<snsc/ie Plnochetdfkta- 
tur kämpfende ch/7en/sche Vo/k 
führte unsere FDJ-Grundorganl- 
sat/on am 74. und 75. Ma/ /n der 
Betr/ebsberufsschu/e und /m 
Haupt werk/Spelsesaa/ durch.

303,55 Mark erbrachte der So- 
//dar/tätsbasar, 783 TROjaner 
gaben Ihre Unterschrift unter 
e/n Protestschreiben an den /n- 
nenm/n/ster des Anden/andes, 
/n dem sie s/ch für die sofortige 
kV/ederherste//ung der demo
kratischen Verhältnisse In Chile 
emsetzen.

/Siehe auch Seite 7J

www.industriesalon.de
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Vie) wurde für die Pfiege des
Freundschaftsgedankens getan

Mit Beginn meiner Lehre 1956 
wurde ich Mitglied der Gesell
schaft für Deutsch-Sowjetische 
Freundschaft. Zwei wichtige 
Gründe führten zu diesem 
Schritt, der zu dieser Zeit noch 
nicht so selbstverständlich war 
wie heute. Meine Eltern, beide 
Genossen, weckten in mir die 
Achtung vor den hervorragen
den Leistungen der sowjetischen 
Menschen seit der Großen So
zialistischen Oktoberrevolution. 
Außerdem hinterließ das, was 
ich am 17. Juni 1953 erlebte, ei
nen nachhaltigen Eindruck. Da
mals war ich zwar erst elf Jahre 
alt, verstand also die bedrohli
chen Ereignisse noch nicht völ
lig, aber die Gespräche mit den 
sowjetischen Soldaten, die die 
Residenz unseres Präsidenten 
Withelm Pieck schützten, waren 
trotz der Verständigungsschwie
rigkeiten sehr interessant für 
mich.

Ich gehörte zu einer kleinen 
DSF-Gruppe. Was wir organi 
sierten, taten wir meistens mit 
der FDJ gemeinsam. Des öfteren 
besuchten wir das Treptower 
Haus der DSF in der Puschkinal- 
lee, nahmen dort an Veranstal
tungen teil und machten uns mit 
der Sowjetunion bekannt. Ich

war Gruppenkassiererin, diese 
Funktion hatte ich auch, als ich 
in der Kammer für Außenhandel 
arbeitete.

Seit 1970 gehöre ich im VEB 
TRO zum DSF Vorstand. An
fangs übernahm ich die Funktion 
des Hauptkassierers, später 
wurde ich für die organisatori
schen Belange verantwortlich. 
Zu meinen Aufgaben zählen Ter
minabsprachen für Veranstaltun
gen im Klubhaus, deren Vorbe
reitung, Besorgungen, kurz, ich 
muß all die „kleinen Dinge" ar
rangieren, die erst das Gelingen 
eines Abends unserer Grundein 
heit ausmachen.

Das DSF-Mitgliederleben be
steht natürlich bei weitem nicht 
nur aus zentralen Veranstaltun
gen. Unser Vorstand versucht, 
den Bereichen und Gruppen An
regungen zu vermitteln, wie sie 
dem Anliegen unserer Gesell
schaft, die Freundschaft zur So
wjetunion zu pflegen, noch bes
ser gerecht werden können. Wir 
geben den Kollektiven Ausstel
lungshinweise, schlagen ihnen 
Dia-Ton-Vorträge vor, empfeh
len Veranstaltungen im Zentra
len Haus der DSF. Sehr begehrt 
ist die Tadshikische Teestube. 
Wir versuchen, die Terminwün-

Marianne Beier (7/nks im Bi/dJ und Margitta Schmidt sind im Ö-Bereich 
aktiv in der Gesei/schaft für Deutsch-Sowjetische Freundschaft.

sehe der Gruppen zu befriedi- 
gen.

Selbstverständlich gab es 
viele Höhepunkte in der Zeit 
meiner Mitgliedschaft, an die ich 
mich sehr gern erinnere. Die 
Fahrt mit dem Freundschaftszug 
1977 in die Sowjetunion gehört 
dazu. Die Stationen waren Mos
kau, Leningrad und Minsk. In Le
ningrad beeindruckten mich die 
Weißen Nächte und die Ermi
tage. An den Moskauern bewun
derte ich, wie sie den unwahr
scheinlich dichten Straßenver
kehr meistern. Viele Begegnun
gen hatten wir mit Sowjetbür
gern, die uns das Land noch nä
her brachten.

Mehrmals verlebte meine Fa
milie den Urlaub in der UdSSR, 
ich hatte also des öfteren direk- 
teh Kontakt mit dem Lande Le
nins.

Zu den schönen Erinnerungen 
zählen auch die langjährigen Be
ziehungen zur sowjetischen Gar
nison Berlin-Karlshorst. Mit de
ren damaligem Kommandanten 
Oberst Moissejew und den Sol
daten verbanden uns viele ge
meinsame Veranstaltungen. Ge
genwärtig hält unsere Grundein
heit enge Verbindung mit dem 
sowjetischen Militärhospital. 
Wir versuchen, die Zusammen
arbeit nicht nur auf den gegen
seitigen Besuch zu Höhepunkten 
zu beschränken. Daß es uns ge
lingt, beweist sicher auch ein ge
meinsames MMM-Thema, 
durch das die Vorbehandlung 
von Skalpellen verändert wurde. 
Diese chirurgischen Instrumente 
erhalten so eine längere Lebens
dauer.

Ich finde, als DSF-Grundein 
heit organisieren wir ein recht 
interessantes und abwechslungs
reiches Mitgliederleben. In den 
fast 40 Jahren des Bestehens der 
Gesellschaft für Deutsch-Sowje
tische Freundschaft hat unsere 
Organisation eine Menge getan, 
daß die Beziehungen beider Völ
ker zueinander immer besser 
wurden, ob im großen oder klei
nen. Daran beteiligt zu sein, ist 
ein schönes Gefühl.

Marianne Beier, Ö

r Was man wissen 
sollte über die neue 

^"°^5.Verordnung der StVO

der Nebelscheinwerfer mit den 
Begrenzungsleuchten war bisher 
schon in der 3. DB im § 17 
Abs. 3 der StVZO geregelt.

Die Einschränkung zur Benut
zung der Nebelscheinwerfer auf 
Nebel, Schneefall oder starken 
Regen entspricht der allgemei
nen internationalen Praxis. Viele 
Verkehrsteilnehmer hatten und 
haben sich über den Störfaktor 
„Blendgefahr" bei entgegenkom
menden Fahrzeugen, besonders 
in der Übergangsphase der Ta

Im § 21 Abs. 2 wurde der 
2. Satz gestrichen. Dafür er
folgte eine Neufassung des § 21 
Abs. 3.

„(3) Nebelscheinwerfer und 
Nebelschlußleuchten dürfen nur 
bei Nebel, Schneefall oder star
kem Regen eingeschaltet wer
den; Nebelschlußleuchten unter 
diesen Bedingungen nur, wenn 
die Sicht weniger als 50 m be- gesabschnitte vom Hellen zum 
trägt. Nebelscheinwerfer dürfen 
bei Nebel, Schnellfall oder star
kem Regen in Kombination mit 
den Begrenzungsleuchten be
nutzt werden."

Bei der Neufassung des Abs. 3 
handelt es sich um eine zusam
menfassende Regelung zur Be 
nutzung von Nebelscheinwer
fern uhd Nebelschlußleuchten.

Dunkeln, über diesen Zustand 
geärgert, denn die höhere Licht
intensität verlangt eine längere 
Zeit der Adaption des Auges.

Die Nutzung der Nebelschluß
leuchten bei den genannten Wit
terungserscheinungen bei einer 
Sicht unter 50 m hat sich be
währt und wird beibehalten.

Die kombinierte Benutzung

in diesem Zusammenhang 
muß beachtet werden, daß PKW 
nur noch mit zwei Nebelschein
werfern ausgerüstet sein dürfen. 
Zusätzliche Scheinwerfer, z. B. 
Breitstrahler, Kurvenstrahler 
u. a. sind nicht erlaubt.

Euer Verkehrssicherheitsaktiv

Endtich

ma/s über d/'esen

Q

geb/ieben, auch nachdern^ 
ihr FDj-Hemu uu^gaZ-, 
hatte. Man schätzt ihre .

durch gut eingelei^

Emen
Blumenstrauß 1%
Birgit Theusner

Leute, die sich nicht in den 
Vordergrund drängen und 
doch enorm aktiv sind, habe 
ich schon immer gemocht. 
Lind so war mir Birgit Theus- 
ner ("rechts im Bi/dj vom er
sten Augenb/ick an svmpa-

arte

geo/zeoen, aucn nacn""" „ 
ihr FDj-Hemd ausge^jJ 
hatte. Man schätzt ihre 
hige, zuver/ässige Art, / Jihijj 
Hi/fsbereitschaft und Außk f 
tigke/t. „Sie kann sch^ 

/, wenn einerne/n sagen,

thisch, obwoh/ ich sie noch 
nicht persön/ich kannte.

„Wir haben so 'ne richtig 
hebe Koi/egin in unserem 
Ko/iektiv und - sie ist unsere 
Vertrauensfrau" hörte ich 
von jedem, den ich über Bir
git Theusner befragte und er
fuhr noch eine ganze Menge 
mehr. Zum Beispie/, daß sie 
obengenannte gewerkschaft- 
/iche Funktion schon seit 
7987 bek/eidet, Mutter von* 
zwei hindern ist, a/s Absoi- 
ventin 7973 hier bei uns im 
TRO begann, dama/s EDV- 
Organisator war, heute den 
Tei/ EDV in der Betriebsorga- 
nisation für die P/anung von 
Wissenschaft und Technik 
bearbeitet, in ihrer FDj-Zeit 
auf jeden Fai/ zu dem „har
ten" Kern der Grundorgani
sation gehörte, für die MMM 
im TRO verantwort/ich zeich
nete. So existiert noch heute 
in unserer FDj-Leitung ein hi
storisches Foto, das an dem 
Tag 7979 zum Pfingsttref- 
fen der jugend aufgenom- 
men wurde, a/s der dama/ige 
FDj-Sekretär Lutz Sand/g aus 
den Händen Erich Honeckers 
ein Ehrenbanner für unsere 
FDj-Grundorganisation er- 
hie/t. Da war Birg/t Theusner 
mit dabe/, und wie man er- 
zäh/t, war das einer der auf
regendsten Augenbf/cke /'n 
ihrem Leben, a/s Erich Hon
ecker auch ihr die Hand 
drückte und für die gute Ar
beit dankte.

Wie man im Ko/iektiv ZO 
spürt, ist sie ganz die „a/te"

einer Bitte an s/e — 
Sie ist eine Vertrauens^ 
wie man sie sich nur % 
seben kann, bat /mfc 
Obr für die. Prob/eme 
rer, auch wenn sie n'C 
bec/ingt mit der Arbed 7 
haben", sagen die 
und nennen /m 9'^ 
Atemzug ihr unverg'^ 
ches Geschick, auf der 
reifen Strecke etwas 
machen. Stichworte 
/Creuzbruch 7985 fai/ 
/„DER TRAFO/' ber/ch^t 

wöhn/ich schönen 
ausf/ugj oder Crzgr 
7986. Die Vertrauen^ 
ganisierte da /^wej 
zwei, drei anderen 
eine Fahrt mit überra 
gen gespickt. Oftma/s 
bis zum Zie/punkt 
raten, wohin es ging, . 
Freude um so größu^ „ //

Mit ihrer einfüh/satd ( 
hat Birgit Theusner . r 
das Koiiekt/v ZO 
dem man sich sehr 
/en kann, auch a/s AU 
hender, der ich ja nunhender, der /ch /a .U) ff 
bin. Da kann man s 
wünschen, daß 
sebaff/iebe Arbeit in 
Ko/iektiven ä'hn/ic^^ 
wirkt, Zusammend - 
keitsgefüh/ be/spie/%^^ 
fördern. Für Birgit ' 
ein herz/iches J
im Namen des Ko/iek 
ein „Weiter so/" rn'' 
//'eben Ko/iegen, die pA 
ihr an einem Strand

Cornel

ein Sieg
Medizin Marzahn-TSG 1:2

Durch einen 2:1-Auswärtssieg 
bei dem Aufstiegskandidaten aus 
Marzahn erhielt sich unsere 
TSG Mannschaft selbst noch 
eine geringe
Chance, in der nächsten Saison

theoretische

zur Bezirksklasse zu gehören. 
Unsere Elf konnte in der Begeg
nung auch wieder spielerisch 
überzeugen, so daß sich bald ei
nige Torchancen ergaben. Kros- 
zinski erlief einen Steilpaß, 
setzte den Ball an den Pfosten 
und schoß das zurücksprin
gende Leder doch noch ein. In 
der 25. Spielminute gelang 
Hirschmann mit einer guten Ein
zelleistung das 2:0.

Nach der Pause ergaben sich

weitere Chancen , uz tja 
Mannschaft. Besond j

'r

Mannschaft. Besonn- „ 
und Liskiewicz spie 
Stürmer immer /
dann Medizin den Af 
fer erzielen konnte,'/ .gf . 
den letzten 15 
noch eng. In der 8° .j] A 
tete Torsteher Saht 
len Parade den jeder*" 
ten Sieg für unsere %

Heit^

www.industriesalon.de
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[M!9 TROjaner erhaben 

eit Mai Produktiviohn 
^'kontroiie war in Ö jederzeit gewährieistet

acht/ Anstrengungen voll- 
Mittd^eie Kolleginnen von 

^^ckliegenden Wo- 
f Monaten, um die Ein- 
^^dlkt-der Produktivlöhne 

vorzubereiten. Als 
A ^^r BPO-Leitung und 

.Erektor Richard Ane- 
^tno"i^'9e unmittelbar an 

°zeß beteiligte Genos- 
'ch' daß von mir im 

'tetu.e'srnehralszuvorer- 
'huf'rd' tJns allen war klar, 
%chU"s eine äußerst um- 
'' ttsi o Aufgabe zukommt. 
^Vn^n alles organisato- 
'! tler] reiten, dafür sorgen, 

Lohnzuwachs auf die 
'St. / ieistungsstimulierend 
iiie?, dieser komplizierten 

9elassene Fehler hätten

uns noch Jahre belastet.
Ich kann sagen, alle Kollegen 

zogen voll mit, ob es um die vor
bereitenden Arbeiten per Büro
computer, um die analytische 
Auswertung aller Daten oder um 
die Erfassung und Aufbereitung 
der Leistungsangebote der Kol
lektive ging. Sie übernahmen 
Überstunden, änderten bereit 
willig ihren Arbeitsrhythmus. 
Kollegin Rosemarie Bosse zum 
Beispiel arbeitete drei Wochen 
lang in der zweiten Schicht. 
Trotz familiärer Belastungen ga
ben unsere Mitarbeiterinnen al
les, weil sie die große politische 
Bedeutung der Produktivlöhne 
erkannten. Als Genossin mußte 
ich dafür nicht mehr als sonst ar
gumentierend auftreten.

Wir haben in den letzten Mo
naten eine Menge geleistet. Da 
durch kommen bereits jetzt 1529 
TROjaner in den Genuß der Pro
duktivlöhne. Bis zum T. Novern 
ber soll das für alle Betriebsan 
gehörigen zutreffen. Es bleibt 
also noch viel zu tun. Ich bin ge
wiß, daß alle Kolleginnen auch 
weiterhin großes Engagement 
zeigen. Als Genossin ist es mir 
selbstverständlich, durch eige 
nes Vorbild motivierend zu wir 
ken.

Durch die großen Anstrengun
gen ist unser Kollektiv fester zu
sammengewachsen, wir spür 
ten, nur gemeinsam ist es zu 
schaffen. In der Parteigruppe 
war der Stand der Vorbereitung 
regelmäßiger Tagesordnungs
punkt, um stets die Parteikon
trolle zu gewährleisten. Mit den 
Genossen von Z und R, die zu 
unserer APO gehören, arbeite
ten wir noch enger zusammen. 
Ich glaube, die dabei gewachse
nen Beziehungen sind für künf
tige Aufgaben sehr nützlich.

Monika Walter

Noch jjung in unseren Reihen

Rikardo Feierabend 
wurde Kandidat der SED

Jätung zur zukünftigen Konsumgüterfertigung

Am 7. Mai war der VEB TRO Gastgeber für einen 
Arbeitsbesuch des Genossen Heinz Albrecht, Sekre
tär der Bezirksleitung Berlin der SED, und der Lei
tung unseres Kombinates. Bei der Beratung ging es 
um die Strategie zur Konsumgüterproduktion im 
Kombinat Automatisierungsanlagenbau.

Über den Stand der Rasenmäherproduktion in un
serem Betrieb informierte sich die Kombinatsleitung 
(Generaldirektor Heinz Brandt links im Bild) bei ei
nem Rundgang durch die Fertigungshalle. Großes 
Interesse fand eine Ausstellung, die die Rasenmäher
generationen unseres Betriebes zeigte.

In der Beratung wurde die Konzeption zur künfti
gen Gestaltung der Konsumgüterfertigung im VEB 
TRO bestätigt. Dabei wurde die Notwendigkeit 
unterstrichen, die Entwicklung zu forcieren und das 
bestehende Angebot durch Zusatzgeräte zu komplet- 

fHK tieren.

Bis zur vorzeitigen Beendi
gung seines-Baustudiums verlief 
der Lebensweg von Rikardo 
Feierabend klippenlos: Schulzeit 
mit Abitur, drei Jahre Ehren
dienst in der NVA, dann Immatri
kulation. „Jugendsünden", aus 
denen er die richtigen Schlußfol
gerungen zog, waren der 
Grund, daß er ohne fachlichen 
Abschluß im VEB TRO zu arbei
ten begann.

Rikardo fing als Operator im 
Rechenzentrum an, nahm ein 
Fernstudium auf dem Gebiet der 
Informationsverarbeitung auf. 
Sehr bald bezog ihn die Leitung 
der AFO 8 in die FDJ-Arbeit ein, 
vor einigen Wochen kooptierte 
ihn die Zentrale FDJ-Leitung.

Aufgrund seiner guten fachli
chen und gesellschaftlichen Ent
wicklung sprach man Rikardo 
Feierabend an, wie er dazu 
steht, Kandidat der SED zu wer
den. Schon während des Ehren
dienstes hatte er sich mit dem

Gedanken befaßt. Ihn hielt da
mals von dem Schritt ab, daß ei
nige Soldaten Kandidat wurden, 
die nach seiner Auffassung nicht 
den Ansprüchen an einen Ge
nossen entsprechen. Im Betrieb 
lernte er, insbesondere in der 
FDJ-Leitung, Parteimitglieder 
kennen, die für ihn als Genossen 
Vorbild sind. Seine Freundin be
stärkte ihn in dem Entschluß, 
nun Kandidat zu werden. **

Zwei Aufgabenstellungen ent
hält der Kandidatenauftrag für 
Rikardo Feierabend. Im Partei
kollektiv wird er als Jugendbe
auftragter wirken, sich beson
ders um die Jungfacharbeiter 
beim Start in das Berufsleben 
kümmern. Außerdem soll er sein 
Studium erfolgreich fortsetzen. 
Das alles, gesellschaftliche und 
fachliche Tätigkeit und Qualifi
zierung unter einen Hut zu be
kommen, ist für den jungen Ge
nossen eine große Herausforde
rung.

BPO Leitung tagte
^Jhri

Habe für ihn gern gebürgt

e/'ne

Seit 1985 arbeitet Rikardo Fei
erabend im VEB TRO. In unserer 
AFO übernahm er es als Verant
wortlicher für Patenarbeit, die 
Verbindung zur Sektion Asien- 
wigsenschaften der Humboldt 
Universität zu Berlin zu halten. 
Die Beziehungen zu unseren Pa
ten wurden durch seinen ganz 
persönlichen Einsatz sehr leb
haft. Neben gemeinsamen Fei
ern, u. a. bei unserem großen 
Freundschaftsfest, gestalteten 
die FDJler von der Humboldt- 
Uni bei uns ein FDJ-Studienjahr 
und kamen auch zu einem Pro
duktionseinsatz ins TRO, den Ri

kardo organisiert hatte. Im Mai 
wurde Rikardo in unsere Zen
trale FDJ-Leitung kooptiert und 
übernahm dort die Funktion des 
FDJ Kontrollpostens. In seiner 
Bereitschaft, hier mitzuarbeiten, 
äußert sich sein Engagement, 
mit dem er auch bemüht ist, sein 
Fernstudium erfolgreich zu mei
stern.

Er gehört auf jeden Fall zu den 
Jugendfreunden unserer AFO 8, 
die einen klaren politischen 
Standpunkt haben und klassen- 
bewußt argumentieren.

Kathrin Ruhnau, 
Sekretär der AFO 8

ti be^er Sitzung am 12. Vorschläge, Hinweise und 
rJ* sich die Parteilei- Kritiken aus den Zwischen 

Verteidigungen hat die BGL 
sorgfältig erfaßt. Die Partei
leitung beschloß, daß die Be
antwortung schnell zu erfol
gen hat und Zu sichern ist, 
daß diese Informationen um
gehend in die Kollektive ge
langen. In Vorbereitung der 
Plandiskussion muß gewähr
leistet werden, daß die Bera
tung der Aufgaben für 1988 
verbunden wird mit Überle
gungen zur Erfüllung des 
diesjährigen Planes. Beson
deres Augenmerk ist auf die 
Qualitätsarbeit, Termintreue 
und Realisierung der Ver
pflichtungen zur Selbstko
stensenkung sowie zur Ein
sparung von Arbeitszeit und 
Material zu richten.

Der Betriebsdirektor wer
tete auf der BPO-Leitungssit- 
zung die Planerfüllung des 
VEB TRO per 30. April aus. 
Die Parteileitung diskutierte 
und beschloß Maßnahmen 
zur Erhöhung öer Kontinuität 
der Produktion, urn die an
spruchsvollen Zielstellungen 
des Betriebes per 30. Juni 
entsprechend den Beschlüs
sen aus dem Kampfpro
gramm der Betriebsparteior
ganisation zu erreichen.

St" ^. ^^icnoierarreiiei- 
dem erreichten 

A; der Ausbildung der
S I^PPe. Die BPO-Lei- 

, ' / /The feststellen, daß
/e Q. .^edertschaftsleitung 
h e Ark .PoÜtisch-ideologi 

/f Mer * Mistet und die 
hohes Ausbil- 

erreichten. Für 
^i^Ergebnisse wurde 

T a em und Komman- 
er Dank ausgespro-

ging es in der 
die Einschät- 

^.'V^niL^'schenverteidi- 
kk'ifoli^ Kampf um den Ti- 

/ IA A^t.'v der sozialisti- 
insbesondere <^5^9des11.FpGB- 

/ {ei/riqaa Wurden durch 
j 'At .J.e" Aktivitäten ein- 
^L/ha'ft'edieLeistungsbe-

^listj^^utierte, wie der 
lek'"^ Wettbewerb

V" gestaltet
? V'chltc/rir' und welche 

" bauten besserer Ver- 
der Ergebnisse

Vida^taatbchen Leiter 
V'en ^Voraussetzungen 

daß die kbllektive 
6'rihlk e Verpflichtun

gen können. Alle

Kathrin Ruhnau übernahm 
der Bürgschaften für Rikardo.

geantwortet

leh^e Wettbewerb

...auf Kritik im „TRAFO" Nr. 
75/87 „Können wir uns das 
noch Zange /eisten?" hat eben- 
fa/Zs B.

Für die Lagerung von durch- 
schnitt/ich 75 Sorten /mportpreß- 
span in sieben Abmessungen 
stehen BL etwa 50 nF Lagerf/ä- 
che zur Verfügung. Aufgrund 
dieser Voraussetzung ist eine 
sortenreine Lagerung nicht mög- 
/ich. in Absprache mit BL zieht 
FT) soweit es die P/atzverhä/t- 
nisse er/auben, ständig Material

ab. Die letzten Auslagerungen 
erfo/gten am 29. Apri/ 1987. An- 
sc/)//e/?enc7 wurde das verb/ei- 
bende Material entsprechend 
den Abmessungen und F/ächen- 
kapazitäten umge/agert, um die 
Ordnungsmäßigkeit zu sichern.

Die Forderungen der Bereiche 
B und 0 hinsicht/ich des Baus 
und Einsatzes von Sonderpa/et- 
ten für eine qualitätsgerechte La
gerung von großformatigem 
Preßspan f/nvestantrag mit Be
gründung /iegt seit Juni 7984 bei 
T vorj wurden Jahr für Jahr aus 
dem P/an des Ratiomitteibaus ge
strichen, so daß die Stape/ung 
mit Kanthö/zern erfo/gen muß, 
um eine bodenfreie Lagerung zu 
gewährleisten.

infolge der Brandschutzbe

stimmungen ist der Einbau eines 
verschließbaren Tores abge- 
/ehnt. worden, so daß das Lager 
von der Versandha/ie ständig of
fen ist. Da BL nicht immer anwe
send ist, wird dieser Umstand 
von den umliegenden Abteilun
gen für die Deponierung von Ab- 
fai/ho/z und sonstigen Sachen 
verwendet. Die „ausrangierten'' 
Maschinenteile sind Vorrichtun
gen -von FT für den Luftkissen
transport von Transformatoren. 
Sie werden ab sofort auf dem 
Boden ge/agert.

Für eine qualitätsgerechte La
gerung werden bei Bereitstel
lung der 75 geforderten Sonder- 
paietten zusätzlich rund 50 rrF 
F/äche benötigt. Manfred Ar/t 

B Direktor
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Als Bestarbeiter im 
Monat Aprii geehrt

III
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E/fr/ec/e Loeff/er /st Hauptd/spo- 
nent /n FTL

Hervorragende 

Vorarbeit für FT!.

Elfriede Loeffler hat als Haupt 
disponent TL im April in hervor
ragender Art und Weise die Ar
beit für die Lenkungsgruppe Iso- 
lierstoffertigung organisiert und 
damit die Grundlagen für eine 
straffe Abarbeitung der Teile für 
einige Schwerpunktbaugruppen 
im Bereich FTI geschaffen. Kolle
gin Loeffler übernahm im ver
gangenen Monat neben ihrer 
Tätigkeit als Hauptdisponent die 
Aufgaben der erkrankten Grup
penleiterin, außerdem qualifi
ziert pie zur Zeit einen jungen 
Nachwuchskader.

In QTM arbeite ich seit 
1980. Von 1954 bis 1959 war 
ich Trafobauer, später ge
hörte ich zu den Außenmon
teuren. In diesen Jahren 
konnte ich wichtige Erfahrun
gen sammeln, die mir heute 
zugute kommen. Ich weiß, 
worauf es bei der Montage 
von Transformatoren an
kommt, um den Kollegen auf 
den Baustellen, die die Ge 
räte komplettieren, die Arbeit 
nicht unnötig zu erschweren. 
Durch meine langjährige Tä
tigkeit auf Baustellen für 
Kraft- und Umspannwerke im 
In- und Ausland ist mir be
wußt, wie wichtig zeich
nungsgerechte Arbeit ist. 
Wir Außenmonteure arbeite
ten mit den Kollegen des Tra-

bauer legen Wert auf Quali
tätsarbeit, das kann ich aus 
eigener Erfahrung bestäti
gen. Wenn mir dennoch eine 
Ungenauigkeit auffällt, ma
che ich sofort darauf auf
merksam, gebe Tips zu de
ren Beseitigung. Beanstan
dungen müssen trotzdem ge
schrieben werden, schließ
lich kann man die Wiederho
lung von Fehlern nur durch 
gründliche Auswertung ver
meiden. Mit Anschwärzen 
hat das also nichts zu tun. 
Am liebsten sind mir solche 
Qualitätskontrollen, bei de
nen ich keine Mängel fest
stelle.

Das Verhältnis zu den Bri
gademitgliedern des Spulen
aufbaus und der Endmontage

Ob Tilger oder Fertigung 
auf (#t kommt es überaii an

Eigentlich ^yLorng- gcueu gung nur uei eigenen ^roenuna otigaue „uescnwister ocnoii .
Gerweck einen wenn mal Män- der Materialversorgung ist leider Die Schlosser machen es sich

Eigentlich ^orng-^^deren, geben gung mit der eigenen Arbeit und Brigade „Geschwister Scholl"
- utnividtendiversorgurigtsitetaer uie ocntosser macnen es stcn

Beruf erlernerb ^ie ^ ''deren Beseiti- noch nicht an jedem Arbeitsplatz auch bei mit Mängein behafte- 
u oiis" wissen, so so selbstverständlich wie in der ten Zulieferungen nicht, leicht.

Schwerpunktmaschinen mehrmals umgerüstet

Uwe Walter arbeitet als Auto
mateneinrichter in FVF 1 in der 
rollenden Schicht und leistet in 
seinem Kollektiv eine sehr gute 
qualitative und quantitative Ar
beit. Im Monat Mär2 erklärte er 
sich bereit, einen Lehrgang als 
Fahrschullehrer der GST zu ab
solvieren.

Wenn es zu verspäteten Mate
rialanlieferungen kommt, ist Kol
lege Walter stets bereit, die 
Schwerpunktmaschinen öfter 
als üblich umzurüsten. Damit 
werden die Voraussetzungen

dafür geschaffen, daß die ge
stellten Termine zu den Koope
rationspartnern gehalten werden 
können.

Kollege Uwe Walter verla
gerte im Monat April seine 
Schicht so, daß die Jugendbri
gade eine Wochenendfahrt 
ohne Produktionsausfall durch
führen konnte. Weiterhin arbei
tete er am Wochenende vom 10. 
bis 12. April im 12-Stunden- 
Rhythmus und sicherte dadurch 
den Terminplan zum Stufen- und 
Leistungsschalter ab.

Trafobauer legen Wert 
auf einwandfreie Arbeit

(WMHF

D
Voraussetzungen für 

erste Projekte geschaffen
Kollege Klaus Janke zeichnet 

sich durch seinen hervorragen 
den Einsatz auf fachlichem und 
gesellschaftlichem Gebiet aus. 
Es ist ihm gelungen, für die neue 
verschachtelte Mehrleiterwick
lungstype mit hoher Längskapa 
zität kurzfristig Lösungsansätze 
zur Berechnung des Schwin
gungsverhaltens zu finden und 
teilweise zu erproben. Damit 
wurden einige wesentliche Vor
aussetzungen zur Isolierungsdi- 
mensionsierung dieser für den 
VEB TRO neuen Wicklungsart

geschaffen, so daß erste Pro
jekte für die neue Trafofamilie 
begonnen werden konnten.

Kollegen Janke ist langjähriger 
aktiver Mitarbeiter in der ABI 
und für sein sachliches und 
gründliches Arbeiten bekannt.

gin in der Brigade. Unumwun
den gibt die Vertrauensfrau zu, 
sich in einem Männerkollektiv 
wohler zu fühlen. Für kurze Zeit 
war sie mal im Sicherungsbau 
eingesetzt, dort gefiel es ihr 
nicht so. Manuela wird von ih
ren Männern anerkannt, weil sie 
ihre Frau steht, zuverlässige Ar
beit leistet. Selbstverständlich 
greifen die Vertreter des „star
ken" Geschlechts zu, gibt's was 
Schweres zu tragen.

Noch vieles kann
die Brigade und Manuela Ger
weck schreiben. Aktiv sind die 
„Scholls" in der Neuererbewe
gung. Manche Arbeitserleichte
rungen schufen sich die Kolle
gen. In diesem Jahr zum Beispiel 
durch die Einsparung einer Ver
steifung an Leitungsschutzschal
tern aus PVC (Manuela war an 
dem Vorschlag beteiligt), Mate
rial wurde eingespart, außerdem 
sitzt das Chassis fester als zuvor.

Arbeiten vorzeitig 
abgeschlossen

Als Monatsbester der Abtei
lung Außenmontage konnte im 
April der Kollege Uwe Bath aus
gezeichnet werden.

Aufgrund seiner großen Ein
satzbereitschaft und seiner her

vorragenden fachlichen Leistun
gen hatte er wesentlichen Anteil 
an der termingerechen Fertig
stellung des Blocktransformators 
BT 10. Außerdem war er an Last
schalterdurchsichten ah zwei 
Blocktransformatoren beteiligt, 
die erst zu einem späteren Zeit
punkt eingeplant waren.

fobaus Hand in Hand, gaben 
ihnen Hinweise, wo noch

Qualitätsverbesserungen 
möglich sind. Wenn wir weit 
weg vom Hauptwerk zu tun 
hatten, waren wir wesentlich 
auf unsere eigenen Kennt
nisse und Fertigkeiten ange
wiesen/ trugen also eine 
große Verantwortung.

Aus gesundheitlichen und 
persönlichen Gründen wech
selte ich vor sieben Jahren 
zur Gütekontrolle für den 
Trafpbau. Eine gewisse Um
stellung war damit für mich 
verbunden, ich mußte mich gerade ich, 
erst einmal wieder in den 
Fertigungsablauf hineinfin
den. Meine Kollegen mach
ten es mir jedoch leicht.

Unser Kollektiv QTM be
steht aus 16 Gütekontrolleu
ren, jeweils drei bis vier von 
uns sind für einen Ferti
gungsabschnitt zuständig, 
ich für die Schaltbrigade 
und Trafoendmontage. Beson
ders achte ich darauf, ob die 
Aufgaben zeichnungsgerecht 
erledigt oder ob Mängel zu
gelassen wurden. Die Trafo-

ist gut. Die Kollegen wissen, 
eine Kontrolle ist im Inter
esse der Betriebszuverlässig
keit unserer Erzeugnisse er
forderlich. Sie fühlen sich an
gespornt, das Bestmögliche 
zu leisten. Natürlich fällt 
auch mal ein härteres Wort. 
Ich nehme das nicht übel, 
denn wer hat es schon gern, 
wenn andere einen Fehler 
bei ihm entdecken.

Über die Auszeichnung als 
Qualitätsarbeiter für 1986 war 
ich etwas überrascht. Warum 

habe ich mir 
überlegt. Sichet;, ich achte 
sehr auf Qualitätsarbeit, ver
suche auch, vorbeugend auf 
die Vermeidung von Fehlern 
einzuwirken. Doch das ma
chen meine Kollegen ge
nauso. Ich bin der Meinung, 
daß man mich stellvertretend 
für unser ganzes Kollektiv 
ehrte. Selbstverständlich be
mühe ich mich seitdem, 
durch gute Arbeit zu bewei
sen, daß ich die Auszeich
nung zu Recht erhielt.
Lothar Siemiemiewski, QTM

"Ws

Auch wenn s/ch Lothar S/em/em/ewsk/ nach dem Wechse/ 
von der Außenmontage zu QTM erst auf d/e neue Arbe/t /n der 

TKO e/nste//en mußte, d/e auf den Bauste/Zen gesamme/ten 
Erfahrungen kamen Zhm be/ den Trafobauern zugute.

den, war ihr WuO\i 
Berufsberatung % 
Interesse für ein . 
schinen- und 
womit sich iht , 
Möglichkeit bot, 
kommen. Sicher 
druck kaum, dt^ 
wähl nicht bere' 
Manuela einsch" i 
zeit bereits zehn) 
ri"' 4

Schlosser in der. 
schwister Scho . 
Schaltgerätebau^,

UrucKiuneiy 
und DCI-Schalte S 
dieser Geräte 
ajch^e/s^i^ 

gievetsuigung 
Manuela und 
sen, daß dafür 9 _
derlich ist, von ' iJ^eti 
hängt. Als sie m . tiaih..

Sie könnten für jedes nicht ganz 
passende Teil eine Beanstan
dung schreiben und es zur 
Nacharbeit zurückschicken.

man über

Wne Manuela einst selbst Hilfe erhielt,
^stützt sie heute neue Brigademitglieder

Manuela Ger^^fiieQ
selbst be- 

a,, S^rade weil sich 
°'en ^h <ur die Arbeit

_.id DCI Schalt^ % geser Brigade 
_.ccor Geräte weiten mit der
port bestimmt- Li. 
auch der Stab^,^ 
gieversorgung j

< 9<*t es

nicht

mit der

in dem 
zu. Wie 
müssen 

mit nicht sel-
.......... .
fing, halfen und
polnische "r ^"tat der
Einarbeitung, -
Tricks und 
schnell und e'" - Wei^g re Aufga
digen So. ^,,!^^müg^ate ihre 
erhielt, unters g, t^he kon-
dem neue ^Lg."hlen ,-L e 'hnen 
die Einarbeiten g schreiben es 

,, u Liste an ihre

der Teile 
, Manuela 

^"inaL.^'ien zum

tern. J
Überhaupt 

demitglieder o

k"" sirk "'""t an ihre 
h^' '"^zeitig

4-se k. "Uno'esvÜR? kümmern 
"ßte Beschäfti

Manue/a Ger- 
weck /e/sfet 
n/cht nur e/ne 
zuver/äss/ge Ar 
be/t /n Mbs, wo 
DrucMufferzeu- 
gungsan/agen 
und DC/-Scba/- 
fer gefert/gt wer
den. S/e /nteres 
s/ert s/ch auch 
für d/e /n? A/fonaf 
anstehenden 
Aufgaben, über
prüft sog/e/ch, 
we/che Zu/Zefe- 
rungen /hr dafür 
noch feh/en. So 
versucht s/e d/e 
rechtze/t/ge Ver
sorgung m/t Ma- 
fer/a//en zu er- 
mög/fchen.

Doch was bei ihnen reparabel 
ist, wird auch getan, z. B. eine 
neue Bohrung. Zeitverluste wer
den dadurch vermieden, 
schließlich sollen die Schalter 
fertig werden, die der Abneh
mer termingerecht benötigt.

Manuela ist Mitglied der Wett
bewerbskommission des Schalt
gerätebaues. Mit den Vertretern 
der anderen Kollektive werden 
dort die Ergebnisse in der Quali
tätsarbeit, der industriellen Wa
renproduktion, Arbeitszeitausla
stung und Neuererarbeit, um 
nur einige zu nennen, ausgewer
tet und in ein Punktsystem ge
setzt. Dies ist die Grundlage für 
den monatlichen Wettbewerb in 
ihrem Bereich. Stolz berichtet 
sie, daß ihre Brigade im März 
den Wettbewerb gewann. Be
scheiden geht sie darüber hin
weg, daß auch sie mit ihrer Ar
beit dazu beitrug.

Manuela ist die einzige Kolle-

In der Freizeit unternehmen 
die Schlosser eine ganze Menge 
gemeinsam. Erst kürzlich be
suchten sie den Frühlingsball 
des Reisebüros. Auch Kegel- 
und Bowlingabende sovyie ei
gene Beiträge zu den Bereichs
festspielen gehören zu den Vor
haben aus dem Kultur- und Bil
dungsplan. Und stets ist Ma
nuela Gerweck dabei, hilft bei 
der Vorbereitung.

Die Brigade „Geschwister 
Scholl" ist eine, in der man sich 
wohl fühlt, sich gegenseitig hilft 
bei der Meisterung von Proble
men. In solch einem Kollektiv 
geht die Arbeit natürlich leichter 
von der Hand, achtet man selbst
verständlich auf gute Ergeb
nisse.

Sicher ist es auch kein Zu
fall, daß einer der Qualitätsarbei
ter des Schaltgerätebaues für 
1986 aus diesem Kollektiv 
kommt. Manuela Gerweck 
wurde es.

Lanf^Ütoßen Aufgabenberg im Lager

Nichts ge^t^ 
etnem r 
rechte Produkt

Produkt!"'

eHässigkeit allein bewältigt
I, Bunt

aas hier imetnem " Was hter im
kontinuierlich^ e mucht wird -
rechte Produk ^ig "Heg banger sicher 
nur möglich, - iaus.itKh„^;^

da er die Probleme in der Pro
duktion kennt und weiß, was von 
den kleinsten Dingen abhängen 
kann, ist er bemüht, wirklich je
dem Wunsch nachzukommen. 
So ruft er auch mal im Einkauf 
an, ob eventuell Material unter
wegs ist, läßt den Schein die 
kurze Zeit bei sich liegen.

Eigentlich dürfte es ja nicht 
erst dazu kommen, daß im Lager 
etwas fehlt. Doch bei nicht sorti
mentsgerechter Produktion oder 
außerplanmäßigen Aufträgen 
sind die Materialien oft noch 
nicht vorhanden. So arbeitet das 
Lager eng mit dem Einkauf zu
sammen, man stimmt sich ge
genseitig ab.

Mit der Rekonstruktion wird 
sich auch in unserer Lagerwirt
schaft einiges verändern. Die 
langen Regale in der Halle wer
den durch Langgutpaletten abge
löst werden.

Klaus Stöhr würde sich wün
schen, daß spätestens dann eine 
Stammkraft im Lager ihm zur Hand 
gehen könnte, eben weil es in 
Sachen Lagerwirtschaft genau 
wie anderswo um qualitätsge
rechte Arbeit geht.

nicht so einfach, denn Material
ien gleicher Abmessung gibt es 
in verschiedener Güte, und da 
ist das Mitdenken gefragt. Damit 
nicht während des Transports et
was drucheinandergerät, sorgen 
Kollege Stöhr und seiner neuer 
Mitarbeiter, den er seit acht Wo
chen einarbeitet, dafür, daß die 
Anlieferung auch getrennt er
folgt, durch Abbinden zum Bei
spiel.

Das Lager im Behälterbau be
findet sich in einer großen Halte, 
für den Uneingeweihten ist es 
eher ein großes Labyrinth zwi
schen Kupferrollen und Stahl
rohren. Zwei Jahre braucht man 
wenigstens, meint Kollege 
Stöhr, um hier in Sachen Mate
rial firm zu sein. Schließlich muß 
es so manches Mal sehr schnell 
gehen mit der Zusammenstel
lung einer Sendung. Klaus Stöhr 
erinnert da vor allem an den Stu
fenschalterbau. Zum Ende des 
Monats kam da schon oft ein 
Alarmzeichen.

Fehlt nun Material, könnte 
Kollege Stöhr es sich sehr ein
fach machen: Fehlstempel drauf 
und Bezugschein zurück. Aber

nur mogiiu"' """onrdie
Material zum V^t^Q ^mmenstellte.
an die Wer fahren arbeitet
wird. Dem 9f,qfi9' '^rsteiik^'^rbau. So 
Materialbestei % !^r, bar ist es, daß 

ger die terrmOy S.uiesen ge "-------- die Bor q^berg bewäl
._____  , Grund
Das kling' M Vn, Persönlic..^., 

sich M 9 K^aus Stöhr
.. 'der 1: 0^9.dieses Jah

gen, spüren U)^jM?3litgg^'*er ausge 
ter-, Wandiet i das heißt
spürt natürlic / 'V'Oq Auslieferung 
im Lager, ^^< 9 ansprechend 
schein mit em dum Bezug-
den Absender richtiger Ab-

' Das ist gar

rung an die " .

schreibt sichg^
für Klippen sm

V Jährte k Sommer ' '" ali^s vor we- 
V* diesen ge-

—i ge-
Persönlichen

Obwoh/ K/aus Stöhr dZe Arbe/t /m Lager des Behä/terbaus über 
/Monate a//e/n bewä/t/gen mußte, sorgte er dafür, daß das r/cht/ge 
/Mater/a/ zum r/cht/gen Ze/tpunkt an d/e l/Verktät/gen ge/Zefert 
wurde, /öste dabe/ manches Prob/em.
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wurde am 11. Juni 1942 in der Untersuchungs 
haft ermordet, seine Frau Marianne am 18. Au 
gust 1942 im Zuchthaus Beriin Piötzensee hin 
gerichtet.

Herbert Baum wurde am 10. Februar 1912 in 
Moschin/Posen, seine Frau Marianne am 9. De 
zember 1912 in Saarburg geboren. Am 22. Mai 
1942 wurden Herbert und Marianne Baum mit 
den meisten ihrer Kampfgefährten von den Na 
zis festgenommen. Aiie Verhafteten starben 
durch Henkershand oder in den Gaskammern 
von Auschwitz und Mauthausen. Herbert Baum mutigen Widerstandskämpfer auf nehmen

Koiiektive, die noch keinen Ehrennamen tra 
gen, können den Kampf um den Namen dieser

Der Brand im Beriiner

und Schrecken erzeugt^ 
sollte, ließ bei Herbert^ 
fort den Gedanken 1 
Dagegen müssen wir et") 
Chemikalien für die B^j 
ben besorgte ein Gen°?J 
im Labor des Kaiser-W'i T 
stituts arbeitete. Zwölf " 3 
führten die Aktion aus, 1 
nen Herbert Baum 
Frau Marianne, Heinz B%J 
Sala Kochmann, Gerhar t 
Werner Steinbrink, 
mowitz, Irene Walther J 
zanne Wesse. Sie risk^' 
Letzte, um ein Signal 
stes zu setzen, und bezahl 
für mit ihrem jungen Le 1

Lustgarten
Zum Gedenken an eine mutige Tat Beriiner Antifaschisten vor 45 Jahren

Am Dienstag, dem 19. Mai 
1942, 13 Uhr, wurde dem SS- 
Führer und Gestapo-Chef Rein
hard Heydrich dringend und ge
heim folgende Mitteilung über
reicht: „Sabotageanschläge auf 
die antibolschewistische Ausstel
lung ,Das Sowjetparadies' in 
Berlin. Am 18. 5. 1942 gegen 20 
Uhr ist von bisher unbekannten 
Tätern versucht worden, die 
Ausstellung in Brand zu set
zen...". Diese mutige Tat im 
Zentrum des faschistischen 
Deutschland, in der „Höhle des 
Löwen", war das Werk junger 
Antifaschisten aus der Wider 
Standsgruppe um Herbert Baum, 
dessen 70. Geburtstag am 10. Fe 
bruar war. Was veranlaßte sie zu 
dieser Aktion? Wer war Herbert 
Baum?

Stoiz und

?unge Genossen sammelten sich 
um Herbert Baum funser Foto?

gleich vernachlässigte sie nie die 
intensive Schulungsarbeit. Bei 
den geheimen Zusammenkünf
ten der Fünfergruppen wurden 
systematisch sorgfältig getarnte 
Werke wie „Staat und Revolu
tion", „Das Kommunistische Ma
nifest" und Engels „Anti-Düh
ring" abschnittsweise vorgele
sen und diskutiert. Die Doku
mente der Partei und die Erfah 
rungen des ersten sozialisti
schen Landes der Welt, der So
wjetunion, studierten sie gründ
lich. Unerschütterlich vom Sieg 
des Sowjetvolkes über die fa
schistischen Räuber überzeugt, 
sagten sie das immer wieder in 
ihren Flugblättern voraus.

Die antisowjetische Hetzaus
stellung, mit der vom Scheitern 
der Blitzkriegsstrategie der Hit
ler-Armee abgelenkt und Angst

'^1
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Die Nach?' 
verbreitete
Die Nazis verhäng^ 

eine absolute l"'° 
sperre. Trotzdem 
sich die Nachricht zue' j 
lin, dann im ganzen 
wurde auch in den La^ 
Anti-Hitler-Koalition „ 
freilich ohne jegliche 
ten. Die kühne Tat de 
Jugendgenossen fü9 , 
Rettung der Ehre und 
Namens unseres Volke

Heute gehört die ) 
gendlichen Berliner 
Standskämpfer um 
zu den Traditionen 
sehen Arbeiterbewe9 „ 
FDJ-Grundorganisatio" , 
gendbrigaden, Einhe 
Volksarmee, Schulen, 
richtungen und ande 
tive tragen heute de" 
men „Herbert Baum 
eines seiner Mitkämp

aufrecht
Ma-Hefbert Baum, seine Frau 

rianne, Martin und Sala Koch
mann, Werner Steinbrink, seine 
Lebensgefährtin Hilde Jadamo- 
witz gehörten bereits vor der 
Nazizeit dem KJVD an. Sie setz
ten ihren antifaschistischen 
Kampf unter der Nazidiktatur 
neun Jahre lang, bis zu ihrer Er
mordung, fort.

Viele andere, darunter auch 
Marianne Joachim, waren bei 
der Errichtung der Naziherr
schaft 1933 noch Kinder. Erst im 
Untergrund entwickelten sie 
sich zu konsequenten jungen 
Kommunisten. Sie alle, ohne 
Ausnahme - Obwohl erst 21, 20 
oder gar nur 19 Jahre alt - traten 
ihren Blutrichtern und Henkern 
stolz und aufrecht gegenüber.

Bei Aktionen der Gruppe 
fieien die Mädchen weniger auf

Schwierigste 
Bedingungen

jahrelang leisteten sie unun
terbrochen illegale Arbeit unter 
den schwierigsten Bedingungen 
äußerster Geheimhaltung, die 
noch dazu verschärft wurden, 
daß die meisten aus jüdischen 
Familien stammten und damit 
der grausamen faschistischen 
Sondergesetzgebung gegen die 
Juden unterlagen.

Die Arbeit bestand in vielfälti
gen Formen illegaler Agitation 
und Propaganda und entlarvte 
die faschistische Kriegs- und Ka
tastrophenpolitik. Die Gruppe 
gab mühselig hergestellte Flug
blätter, Klebezettel und Post
wurfsendungen heraus. Zu-

Herbert Baum und seine Frau 
Marianne waren Kinder jüdi
scher Eitern. Er arbeitete als 
Elektriker, sein Elektroingenieur
studium mußte er abbrechen, 
wegen seiner jüdischen Her
kunft schloß die Direktion der 
Beuthschule ihn vom Studium 
aus. Sie war Schwester in einem 
Kinderkrankenhaus. Herbert 
schloß sich 1931 dem KJVD an, 
wenig später Marianne.

Nachdem die Gestapo 1934 
die meisten Mitglieder der 
Unterbezirksleitung Südost des 
KJVD verhaftet hatte, bekam ich 
den Auftrag, eine neue Leitung 
aufzubauen. Als erster Mitarbei
ter wurde mir Herbert Baum - 
sein Deckname war Erich - ge
nannt. Zunächst tasteten wir ein
ander vorsichtig ab, versuchten, 
uns gegenseitig einzuschätzen, 
denn in tiefster Illegalität kannte 
man keine Fragebogen. Durch 
Unterhaltungen und Aktionen 
lernten wir uns kennen.

Herbert übernahm die Verant
wortung für die organisatorische 
Arbeit. Er kümmerte sich um al-

les und Marianne unterstützte flüge in die nähere und weitere 
ihn dabei. Als ich 1936 von den Umgebung Berlins. Zu einer 
Nazis verhaftet wurde, ging Her- Gruppe gehörten nie mehr als 
bert zu meiner Mutter und 
fragte, ob sie etwas brauche. Je
derzeit, versicherte es, seien 
Marianne und er für sie da.

Die Ehepaare Baum und Koch 
mann mieteten sich eine Zwei
raumwohnung als Büro für un
sere Leitung. Nur deren Mitglie 
der kannten die Anschrift. Das 
Klappbett und die Holzstühle 
reichten gerade, um im Kreis zu 
sitzen und jeden Sonnabend ab 
16 Uhr die laufenden Aufgaben 
zu besprechen. Wir legten fest, 
was unsere illegalen Zeitungen 
veröffentlichen sollen, berieten 
den Inhalt von Flugblättern, wo 
und wie diese zu verteilen sind. 
Nach getaner Arbeit saßen wir 
noch beisammen, 
Frauen bereiteten 
„Schlemmermahl", 
ßend verließen wir 
unauffällig die Wohnung.

Für die Sonntage organisier gen Antifaschisten w/r/rungs- 
ten die Mitglieder der Leitung vo//e Mtronen durchführen 
mit den Jugendgenossen Aus- /ronnten.

fünf Genossen. Wir 
weder Gaststätten n°^ 

einsamen Stellen 1^']^ 
unserer Sicherheit Sy! 
Posten auf. Wir führt 
gen durch und disku' . 
heim Bamberger, h
strukteur der Inlands^'', 
KJVD, brachte "ns ' Q 
Materialien des

Pressecorresponde'

gen, sondern lagerte^:

3
1

die beiden 
dann ein 

Anschlie- 
einzeln und

der Komintern. 
mußte er als ehemal s 
der Lenln-Schule '
über den Aufbau des$^ 
in der Sowjetunion u C A,

Eine hervorrage^^t 
spielten im Unterbe 
des KJVD - später S

Marianne Baum und die ande
ren Frauen aus der Mdder- 
standsgruppe trugen sehr we- 
sent/tch dazu be/, daß d/e /un-

des KJVD - später^,

Frauen. Wenn 
gaben zu lösen 
sie: „Laßt uns das r"
Mädchen fallen werw^t

jungen Kommunis . 
strierten damit, da"> , L 
der finstersten Zeit 
mus Menschen 
gab, die die Sowjet^ 
ten und gegen d'?^ 
kämpften. F
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E'ter Sportleraustausch zwischen FDJ TRO Berlin und ZSMP ZWAR

,n /&L/?^egat/on aus War-
obenj...
foy/er Mar/on 

8'rg't Rentsch uncf 
aAtj, rechts m/t FDj-

/ah d/e auch /n
t)M rd/e Betreuung unse- 

chen Freunde über-

Warschau

Herztiches Wiedersehen 
zum Betriebssportfest

Nun schon zum zweiten Ma! weifte eine Sportierdeiega < 
tion des ZSMP ZWAR Warschau im Rahmen des Sportleraus . 
tausches vom 8. bis 10. Mai bei uns. Leiter der Delegation ' 
waren Zygmunt Stepien, 1. Sekretär des ZSMP, Mariusz ) 
Roszko, Verantwortiicher der ZSMP-Grundorganisation für J 
Sport und Touristik, sowie erstmais ein Mitgüed der Kreisiei- [ 
tung des ZSMP.

Sie waren Gast auf unserem 17. Betriebssportfest und tra ' 
ten am 9. Mai besonders auf dem grünen Rasen im Fußbaü ] 
spie! gegen unsere TSG Mannschaft in Erscheinung. Wenn- ] 
gieich sie a!s Verlierer aus diesem Wettkampf gingen (mit ] 
einem Spielstand von 4:1 für unsere TSG), war ihr Besuch . 
hier in Berlin ein weiterer Höhepunkt unserer freundschaftii- ' 
chen Beziehungen.

Unsere FDJ-Sportierdetegation wird vom 29. bis 31. Mai in ) 
Warschau weiten und dort am Betriebssportfest des ZWAR ] 
Warschau teiinehmen. So wie in Beriin werden wir dort die . 
Möglichkeit nutzen, uns noch näher kennenzuiernen und ' 
miteinander ins Gespräch zu kommen, um beste Erfahrun- ) 
gen auf dem breiten Gebiet der Jugendarbeit auszutauschen. [ 

Marion Biankenburg ] 
Funktionär für Sport/Wehrerziehung .

20. 6. wdf
geantwortet

Solidarität mit Chiie!
183 TROjaner gaben ihre Unterschrift

Viele der FDJler, die die 
Solidaritätsaktion für das 
kämpfende chilenische Volk 
vorbereiteten oder mit ihrer 
Unterschrift und einer Geld
spende unterstützten, waren 
1973 noch Kinder, als die 
rechtmäßige Allende-Regie- 
rung durch die faschistische 
Junta Pinochets gestürzt 
wurde. Die bewegenden 
Kundgebungen damals, die 
Bemühungen aus aller Welt, 
beispielsweise, um Luis Cor-

Sr.
A4fnfstro de/ /nter/or 
M/nister/o de/ /nter/or 
Pa/ac/o La A4oneda 
Sant/ago/Ch//e

D/e Menschenrechfskom- 
m/ss/on /n Ch//e und /nterna- 
f/ona/e Organ/sat/onen haben 
festgeste//t, daB /m Laufe des 
yahres 7BB7 d/e S/er/efzungen 
der Menschenrechte /n Ch//e 
zugenommen haben.

Tausende Menschen wur
den verhaftet und v/e/e von 
/hnen gefo/tert, verbannt 
oder des Landes verw/esen, 
nur we// s/e e/ne po//t/sche 
Me/nung äußerten, d/e n/cht 
der des Reg/mes entsprecht.

6/s heute wurde ke/ne zu- 
fr/edenste//ende Auskunft 
über das Sch/cksa/ der Ver
hafteten oder Verschwunde

vaian freizukämpfen, haben 
sie bewußt noch nicht mitbe
kommen können.

Daß ihnen dennoch das 
ferne Land sehr nah ist, be
wiesen sie am 14. und 15. 
Mai. 303,55 Mark und 183 
Unterschriften, in kurzer. 
Zeit gesammelt, sind Beweis 
für den lebendigen Solidari
tätsgedanken. Unsere Pro
testresolution an den chileni
schen Innenminister hat fol
genden Wortlaut:

nen gegeben. Tausenden 
Ch/'/enen w/rd we/terh/n das 
hecht verwe/gert, /n der He/ 
mat zu /eben. D/e po//t/schen 
Gefangenen müssen /n men- 
schenunwürd/gen Verhä/tn/s- 
sen veget/eren, man setzt s/e 
unter psych/schen und phys/- 
schen Druck, und e/n/gen 
von /hnen, d/e vor e/n kr/egs- 
ger/cht geste//t wurden, 
droht sogar d/e Todesstrafe.

W/r fordern entsch/eden 
d/e vo//e Achtung der Men
schenrechte und d/e Beendi
gung der Verbannungen, for
dern Aufsch/uß über das 
Sch/cksa/ der Verhafteten 
und Verschwundenen sow/e 
Gerecht/gke/t /n a//en Fä/Zen, 
fordern d/e Rückkehr der 
Fx//ch//enen ohne Bedingun
gen und d/e Fre/he/t a//er 
po//t/schen Gefangenen/

""se^er naht und m/t 
S' ; ^ad/t/one//es ^om-

"*'ht
jg hoch-

V^emperafuren.
' ^.^ran^^en haben s/ch 

d/e zentra/e 
liC^. geme/n-, /'^t. 7, bere/ts

an„ , n'ges konnte 
?akurbe/t werden.

so guf

CR,g^P'e/swe/se e/n 
^'sch/ere/ m/t

""'e ^onso/en \/<;^'.8^ttchen, e/nKe- 
end Scha//p/at- 

ti' e/ne Fotoecke,

t

ums 
es he//? herge- 

.„.'.tnurbe- 
ooffeot//c6 hoch-

4 o/e zenfra/e
*b/t ^^s/on geme/n- 

&n/ges konnte

grob umr/ssen sehen

8n'?rettchen, e/n Ke 
- . ö- und Scha//p/at-

^^/o/d han- 
M und v/e/-

ch nec 
- gekonnt den

d,^chw/ngt.
mus/ka//sche

^9 sorgen nach 
V"k/ - h4an/er Ftr/zn-n; /Sanier Grup 

' 'edenV^°Meken. b/nd
^"nar/- 

se auf^en ver-

So 
d/e ersten Vorstef/ungen für 
unser sommersonn/ges Pest 
aus. Dam/t es jedoch e/n 
wahr//ch unverg/e/ch//ch 
schöner Abend w/rd - /n 
puncto FDj-Fe/ern haben w/r 
h/ns/cht//ch der Quaf/tät der 
Veransta/tungen /n jedem 
Fa//e /Vachho/ebedarf - s/nd 
noch we/tere or/g/ne//e /deen 
und Vorsch/äge gefragt,- na
tu r//ch auch Beiträge für den 
Tröde/markt. V/et/e/cht
schaut /hr e/nfach ma/ /n 
Omas Küchenschrank.

Ruff uns an, entweder /n 
der Zentra/en fD/-Le/fung 
unter Te/. 26 SO oder be/ der 
APO 7 unter Te/. 26 77.

...auf Artikel im „TRAFO" Nr. [ 
15/87: „Qualitätssicherungssy- . 
stem, Nullfehlerarbeit... -und' 
auf der anderen Seite?"

Von der „anderen" Seite vor- I 
weg eine sachliche Richtigstel
lung zum Inhalt des Artikels. Seit 
März 1986 wurde der umspon
nene Kupferdraht endgültig von 
Lackdraht abgelöst (nicht wie ge
meldet umgekehrt). Des weite
ren beziehen sich die besagten 
Probleme auf die Spulentypen 
ET 245/420/123 16 2/3 Hz. Es _ 
handelt sich hierbei um Spulen- ist gemeint, daß noch nicht bei 
typen, die im 2. Halbjahr 1986 in 
die Produktion eingeführt wur
den und bei denen während des 
Aushärtens in den Autoklaven 
Verwerfungen auftreten, die 
diese Spulen elektrisch un
brauchbar werden lassen. Bei
Spulen für Spannungswandler nur noch eine (rund 6 Prozent). 
ET 123, die in der höchsten Bei ET 123 16 2/3 Hz jedoch ist 
Stückzahl gefertigt werden, exi- es nach wie vor die Hälfte, die 
stiert das angesprochene Pro- unbrauchbar geworden ist.
blem nicht in der geschilderten Aus allen Untersuchungen wie 
Art. auch den letzten Ergebnissen er

Seitens EW" (T) werden seit gibt sich als Ursache für die Ver- 
Auftreten der Probleme perma- werfung die beim gegenwärti- 
nent Untersuchungen zur Klä- gen Verfahren unvermeidbare 
rung dpr Ursachen durchge- Ausdehnung des Kupferwickel
führt. Dazu gehörten Untersu
chung und Veränderung der Au
toklaven, Werkstoffuntersuchun
gen, statistische Auswertungen 
bis hin zu den Untersuchungen

an der kompletten Oberspan
nungsspule. Partielle Lösungen 
wie Veränderungen beim Auf
heizen, ein modifiziertes Aus
backregime und seit Anfang 
April das Ausbacken in zwei Stu
fen führten bislang nur teilweise 
zum gewünschten Erfolg. Damit

allen Oberspannungsspulen die 
Ausbeuteverluste in der ge
wünschten Größenordnung lie
gen. Während noch im März 
mehr als ein Drittel der Spulen 
für ET 245 und 420 Ausschuß 
wurden, war es im April von 17

drahtes mit den daraus resultie
renden Kraftwirkungen auf die 
Spule, da der Draht ja festgehal
ten wird.

Gegenwärtig untersuchen wir

dieses Problem theoretisch und 
prüfen gleichzeitig die Möglich
keit eines neuen zeit- und ener
giesparenden Verfahrens, bei 
dem der Kupferdraht möglichst 
nicht erwärmt wird. Dazu sind 
mit der Akademie der Wissen
schaften und dem VEB Steremat 
erste Gespräche geführt wor
den.

Es ist jedoch auch eine Tatsa
che, daß die Ausbackverluste 
zeitlich sehr schwanken. Wir se
hen darin die Auswirkung einer 
Reihe von Faktoren, die wir 
nicht genau kennen. So ist z. B. 
beobachtet worden, daß die Ver
werfungen an Querfalten im Pa
pier der Lagenisolation beginnen 
und bei Spulen, die „weich" 
sind, besonders groß werden.

Hier hilft uns nur eine vorbe
haltlose enge Zusammenarbeit 
zwischen Entwicklungs- und Fer
tigungstechnologen mit allen an 
der Fertigung Beteiligten. Das 
sollte unverzüglich Maßstab für 
die Arbeit innerhalb des Jugend
objekteswerden. Wir selbst wer
den dazu mehr als bisher einen 
Anteil leisten. N. Tews, EWT
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gen. Torwart Dirk Heinrich be
wies seine Form, obwohl er 
mehrere Bälle aus dem Netz ho
len mußte. Einer der Glückli
chen, die den Torwart bezwan
gen, war Sportfreund Hartmut 
Heinrich, AGL 1, Übungsleiter 
der „Alten Herren" der TSG.

Überhaupt war die TSG TRO 
sehr aktiv bei unserem Sportfest. 
Das betrifft sowohl die Absiche
rung einzelner Disziplinen mit 
Kampfrichtern und Helfern als 
auch die Demonstration sportli
chen Könnens. Popgymnastik, 
rhythmische Sportgymnastik 
und Fußball waren bunte Farb
tupfer auf unserem 17. Betriebs
sportfest.

Als AGO der stärksten Männer 
erwies sich einmal mehr die

----- . J]
sam mit Kollegen des % 
ches für den Auf- e"

ches. Angefangen von 
ten um Peter Schild, diefh 
___ ries 8'

Unser 17. Betriebssportfest ist 
Geschichte. Obwohl es nicht 
zum traditionellen Zeitpunkt zu 
Beginn der Sommerferien und 
nicht am traditionellen Ort im 
Pionierpark stattfand, kamen 
viele TROjaner und Gäste aus 
dem Wohngebiet. Die allge
meine Meinung: „Es hat uns ge
fallen" bezog sich nicht nur auf 
das Ernst-Thälmann-Stadion, in 
dem unsere BSG, die TSG TRO 
Oberschöneweide, Hauptnutzer 
ist, sondern auch darauf, was al
les geboten wurde.

Trotz der kühlen Witterung, 
die anfangs vorherrschte, war 
doch schon eine beachtliche An-

Wir TROjaner - 
ein ganz schön 

sportliches Vöikchen
17. Betriebssportfest mit 582 Aktiven im Thäimann Stadion

cnes tur uen 
beim Sporfest sorgten, A 
gastronomische 
durch die Kolleginnen A 
kaufssteile um Frau Stark A) 
Mitarbeiter des Küchen^] 
bis hin zur Tombola. DnH 
bot von Gegrilltem, diveigH 
tränken sowie der 
Eintopf zum Mittag s 
schon einen großen

Nicht vergessen wojl 
den attraktiven Würfels^ 1 
Elke Treptow mustergf jH 
treut, wo man mit eine^ü 
chen Wurf stolzer Besitz P 
toten Fisches werden J 
Oft wunderten sich die ° A 
über die immer wieder 
fügung stehenden Mucr^a

Allen, die am guten , 
ihren Anteil hatten, noc 
ein ganz, ganz großes 
schön.

Der Sportlerball

zahl Sportfestteilnehmer zum 
Einmarsch der Sportler auf dem 
Platz. Da uns Petrus nicht im 
Stich ließ und uns sogar noch 
strahlenden Sonnenschein be
scherte, füllte sich das Stadion 
zusehends. Somit gab es für alle 
Aktiven ideale Wettkampfbedin
gungen, und allen Nur-Zuschau
ern bereitete es großes Vergnü
gen, das bunte Teiben im Sta
dion und auf den Nebenanlagen 
zu verfolgen. Knapp 600 TROja 
ner, deren Familienangehörige 
und viele Gäste haben ihr Kom
men sicher nicht bereut.

Neben den umfangreichen 
Wettkämpfen stand eine ganze 
Reihe attraktiver Höhepunkte auf 
dem Programm. Um alles or
dentlich abzusichern, waren na
türlich viele fleißige Mitarbeiter 
erforderlich. Die Helfer und 
Kampfrichter hatten alle Hände 
voll zu tun, den Besucheran
sturm zu bewältigen, Teilneh
merzahlen bis weit über 100 wie 
z. B. beim Kegeln, Bogenschie
ßen, Keulenzielwurf oder in der 
Volkssportecke sprechen da für 
sich.

Hoch her ging es wie erwartet 
beim großen Kinderfest. 80 Kin
der wurden hier von Frauen und 
Mädchen unseres Betriebes und 
des Kindergartens betreut. Vol
ler Stolz empfingen die jüngsten 
Sportfestteilnehmer im Alter von 
2 bis 11 Jahren ihre Preise als 
Lohn für ihren Ehrgeiz bei den 
Wettkämpfen, der bestimmt

nicht geringer war als der der 
Großen im Stadion.

Gute sportliche Leistungen 
wurden von den Erwachsenen 
geboten So konnte zum Beispiel 
Sportfreund Roland Heinrich aus 
dem E Bereich gleich dreimal 
die höchste Stufe des Siegerpo 
destes erklimmen Er belegte bei 
den Laufwettbewerben über 
60 m, 100 m und 150 m in der 
Altersklasse 41 bis 50 Jahre je 
weils den 1. Platz, Aber auch die 
Leistungen unseres Sportfreun 
des Andreas Woschech können 
sich sehen lassen. Er lief die 
100 m in 12,1 Sekunden und 
stieß die Kugel 11,15 m weit. Mit 
diesen Ergebnissen belegte er in 
seiner Altersklasse 21 bis 30 
Jahre den 1. Platz in beiden Dis
ziplinen. Das sind nur zwei Bei
spiele stellvertretend für die gu
ten Leistungen an diesem Tag. 
Es gab viele, die in mehr als nur 
einer Disziplin vordere Plätze be
legten. Ihnen allen unseren herz
lichen Glückwunsch.

Beim Volleyball konnte man 
den 1. Stellvertreter des Be
triebsdirektors, Genossen Dan- 
nebaum, erleben. Er stand in 
den Reihen der Mannschaft der 
staatlichen Leitung neben den 
Genossen Röske, Stürmer, Klee, 
Kronberg, Arlt und Tonhäuser. 
Auf der anderen Seite des Net 
zes hatten die Sportfreunde 
Linke, Rau, Dr. Schwarz, 
Schmidt, Bachmann sowie die 
Sportfreundin Podschatka Auf

uer ^porueruan " ,t't 
Abschluß des Sporfest^.,, h; 
laden zu diesem 
sten die aktivsten Spo^A, 
rühriasten Soortfuktiona y

t-ur inre veraiensL— , < M 
keit bei der Aktivier t 
Volkssportes wurden a%;it 
Veranstaltung die Sp°r L Astrid Lies, EVS, Ul g; ' 
watzki, WFW 1, Gerry; 
fried, PBA, Bernhard

Abend waren neben

rührigsten Sportfuktio' 
res Betriebes. u.

Für ihre verdienst^

tried, PBA, Bernnam 
EVE 1, Klaus Rau, QrV, , 
thar Poschmann, EVE 4^; 
sportlich aktivste AGO 
2 geehrt.

stellung genommen. Diesen AGO 15, die unter sich mit zwei 
schon traditionellen Volleyball- Mannschaften den Sieg im Tau
vergleich zwischen der staatli- ziehen ausfocht und den obliga 
chen und gesellschaftlichen Lei torischen Kasten „Berliner Pils" 
tung gewann wie im vorigen (diesmal mit dem Etikett „750 
Jahr die Mannschaft der gesell- Jahre Berlin") in Empfang neh- 
schaftlichen Leitung. men konnte.

Beim Blitzschachturnier wurde Vom Kombinat ZWAR War- 
heiß mit kühlem Verstand um schau und vom CKD Prag waren 
den Sieg gekämpft. Hier ging es je 15 Sportler bei uns zu Gast, 
nicht um Meter und Sekunden, Sie traten vor allem auf dem Ra 
sondern darum, den gegneri- sen beim König Fußball in Ak 
sehen König zu Fall zu bringen, tion, zwei verkürzte Spiele fan- 
Sieger in diesem Turnier, an den statt, 
dem sich insbesondere die Man
nen um Dieter Scholz - dre im ersten Spiel trafen die „Al- 
Schachgruppe TRO - beteilig- ten Herren" der TSG TRO und 
ten, wurde Kollege Woschech, unsere Gäste aus Prag aufeinan- 
BereichFV. Genosse Jähnke,Be- der. Halbzeitstand 0:1 für die 
reich I, belegte den 2. Platz, und Prager durch ein Selbsttor der 
unser Gast aus dem CDK Prag, „Alten Herren". In der 2. Halb- 
Sportfreund Hyza Miroslav, er- zeit erzielte Hans-Joachim Eckert 
kämpfte sich den 3. Platz. Auch den Ausgleich. 1:1 hieß es dann 
ihnen unseren herzlichen Glück- auch am Spielende.
wünsch. Zum zweiten Spiel trat die 1.

Der TRO Sportfest ist seit Jah- Mannschaft der TSG TRO gegen 
ren undenkbar ohne Unterstüt- unsere Gäste aus Warschau an 
zung vom 1 FC Union, ohne Dieses Spiel entschied die TSG 
Souvenirs des Klubs und unserer TRO mit 4:1 für sich.
BSG, der TSG TRO Oberschöne- Großen Anklang fanden die 
weide. Das Elfmeter-Schießen si- volkssportlicheh Disziplinen wie 
cherte der 1. FC Union ab. Tor- Ringzielwurf, Pfeilwurf oder Ge- 
wart Dirk Heinrich, der in der 2. schicklichkeitsfahren. Hier war 
Mannschaft des Klubs spielt, es möglich, sich mit geringem 
hatte alle Hände und Beine voll Aufwand ein Tombolalos zu si- 
zu tun. 30 Minuten lang wurde ehern, immerhin winkten über 
er gefordert. Über eine solche 70 Gewinne, von denen einige 
Zeit Schüsse vom Punkt abzu- noch auf ihren Empfänger war- 
wehren, verlangt schon ein ho- ten.
hes Maß an Konzentrations-, Re- Was wäre unser Sportfest 
aktions- und Leistungsvermö- ohne die Mitarbeiter des S-Berei-
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